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vor kvinä Iivi Mingeo/«in 8t«Iieil gedrAckl
Schwere Kämpfe am Weser—Ems - Kanal — Vormarsch in Thüringen zum Stehe« gebracht— Nordamerikanischer An¬

sturm an der Straße Heilbronn—Brette« aufgefangea

DNB . Berlin , 6. April . Im Norden der West¬
front  sind neue schwere Kämpfe entbrannt . Die Anglo-
Amerikaner suchten den Uebergang über den Wese r—E m s -
Kanal  mit starken Kräften zu erzwingen. Immer neue
Panzer - und Artillerieverbände griffen in die Schlacht ein.
Schließlich gelang es dem Feind, unsere Stellungen zu durch¬
brechen. Mehrere hundert Panzer und Panzerfahrzeuge dran¬
gen in die Ebene nördlich des Kanals ein und breiteten sich,
am Dümmersee vorbeistoßend, im Raum zwischen oberer
Hunte und Weser aus. In den Sumpfgebieten östlich des
Dümmersses sperrten unsere Flakbatterien die Straßen und
schoßen zahlreiche Panzer ab. Dennoch drang der Feind weiter
mach Norden vor, während ein nach Osten vorgehender Keil
Mi Stolzenau  aus der Bewegung heraus die Weser zu
lüberschreiten versuchte. Teilkräfte, die auf das Oftufer ge¬
llangten, wurden im Gegenangriff nach Westen zurückgewor-
ffen. Um die Straßen zwischenStolzenau und Diep¬
holz  sind zur Zeit erbitterte Panzerduelle im Gange.

Aus dem Raum von Herford,  wo die Nordamerikaner
«ebenfalls starke Kräfte zusammengezogenhatten, entwickelte
sich ein weiterer Angriff gegen den Weser-Abschnitt zwischen
der Westfälischen Pforte und Hameln.  Auch hier
ibersuchte der Femo den Fluß zu überschreiten. Seine Angriffe
Machen jedoch blutig zusammen. Gleichzeitig drückten aus dem
Kaum zwischen dem Egge-Gebirge und dem Habichtswald
weitere nordamerikanifche Kräfte gegen die Oberweser. Unsere
iSperrverbände schlugen aber auch hier alle Angriffe ab,
«schlyssen bei Kassel  eine Frontlücke und verstärkten dadurch
ihre Stellungen.

In Thüringen gelang es unseren Truppen , den Vor¬
marsch des Feindes nach Osten zunächst aufzuhalten. Zahl¬
reiche Stützpunkte, unter ihnen Eisenach , Meiningen,
Mühlhausen und Gotha  fesselten starke feindliche An-
grifse und verhinderten das Zusammenfließen der einzelnen
Stoßkeile zu.größeren AMrifssgruPpeu.

Gleichzeitig mit dem wachsenden Druck am Weser—Ems-
Kanal und an der Weser verstärkten die Nordamerikaner ihre
Angriffe gegen den Widerstandsraum zwischen Lippe und

Sieg. Die von Norden geführten Angriffe liefen sich östlich
Recklinghausen  fest . Eigene Angriffsgruppen drangen
dagegen in Hamm  ein und warfen an der Lippe östlich der
Stadt vorgestoßene feindliche Einheiten zurück. Auch an der
Sieg führten unsere Truppen zahlreiche Gegenstöße. Sie be¬
seitigten ältere feindliche Einbrüche und arbeiteten sich näher
an Siegen  heran . Im Rothaargebirge gleichen sich die eige¬
nen und feindlichen Bodengewinne aus.

Durch den Vorstoß der Nordamerikaner in den Thüringer
Wald ist zwischen Meiningen und Ochsensurt  am
Main eine tiefe Flanke entstanden, die der Gegner zur Zeit
durch neue Angriffe am Sinn -Abschnitt und am Main zwi¬
schen Gemünden und Ochsensurt  zu sichern sucht. In
den Gebirgen und an der oberen Sinn gaben unsere Siche-
rungsverbande dem gegen die Straße Brückena u—F ulda
vordrängenden Feind nur schrittweise nach. Nördlich Ge¬
münden  schlugen sie starke Angriffe ab und nördlich
Würzburg  warfen sie im Gegenangriff über den Main
aegangene feindliche Kräfte auf das Westufer des Flusses
zurück. Auch zwischen Ochsensurt und Heilbronn
verstärkten sich die Nordamerikaner, ohne hier aber bisher zu
größeren Angriffen anzutreten.

Der Schwerpunkt im Süden der Westfront lag wieder
zwischenHeilbronn und der oberrheinischen Tief¬
ebene,  wo die Masse der 7. nordamerikanischenArmee nach
Süden angreift. Unsere Grenadiere fingen an der Straße
Heilbronn —Breiten  den Ansturm auf. von einem
örtlichen Einbruch bei Ep Pin gen abgesehen. Durch un¬
unterbrochene Panzerstöße gelang es den Anglo-Amerikanern
in der oberrheinischen Tiefebene jedoch, bei Karlsruhe
nach Süden durchzustoßen, doch wurden sie wenige Kilometer
südlich der Stadt bei Ettlingen  unter Abschuß zahlreicher
Panzer zum Stehen gebracht. Von den Einbrüchen nördlich
des Wiehen-Gebirges und bei Karlsruhe abgesehen, hat sich
Wer Feind an allen übrigen Abschnitten der Westfront gegen
den verstärkten Widerstand unserer Truppen nicht durchsetzen
können.

LoLMsUrMsÄv vurckkrückMvrsnckvs«kMva LberWs!» gesckeilert
Anhaltend starke Kämpfe vor Breslau, an der Danziger Bucht und vor Königsberg

Auch in den Kämpfen im Süden der O st front  ver¬
eitelten unsere Truppen den erstrebten Durchbruch. Im

deutsch-ungarischen Grenzgebiet führten die Bolschewisten
zahlreiche vergebliche Angriffe gegen unsere Stellungen an der
Mur und nordwestlichSteinamanger,  während wir an
der oberen Raab die Orte Feldbach und Feh ring  zu¬
rückeroberten. Das Schwergewicht der Kämpfe lag südwestlich
ünd östlich von Wien,  wo tiefere Einbrüche verhindert
-werden konnten. An der Donau ging das Ringen allerdings
über Preßburg  hinweg und auch weiter nördlich konnten
die Sowjets in den kleinen Karpaten ihre Einbrüche vertie¬
fen. Zwischen dem Gebirge und der March fingen unsere
^Verbände den nach Nordwester! drängenden Feind in harten,
noch anhaltenden Kämpfen an Rückbaltstellungen auf.

Alle übrigen Kämpfe an der Ostfront haben zur Zeit
nach dem Zusammenbruch der bolschewistischen Offensive rn
'Oberschlesien nur begrenzte Bedeutung. Im Raum Schwarz-
wasser —Jägerndors  gruppiert der Feind seine schwer
mitgenommenen Verbände um. Stärkere von Panzern , Ar¬
tillerie und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Sowwts
'richteten sich gegen die Westfront von Breslau. „Auch der
.neue Ansturm brach aber bis auf zwei unverzüglich nn
Gegenstoß abgeriegelte Einbrüche blutig zusammen. Wahrend

>von den Fronten zwischen den Sudeten und dem Stet-
itiner Haff  nur Artillerieduelle und Stoßtruppgefechte ge-

rung nach regionalen Pakten seien lauter Probleme, die die
Konterenz znm Sckiffbruch fiibren könnten,
meldet werden, gingen die Kämpfe im Bereich der Dan¬
ziger Bucht  weiter . Nachdem die tapfere Besatzung des
Brückenkopfes in der Oxhöfter Kempe ihre Aufgabe, starke
Kräfte des Feindes zu binden und die Hafeneinfahrt von
Gotenhafen  zu sperren, in vorbildlicher Weise erfüllt
hatte, wurde sie unter Mitnahme aller Verwundeten und der
einsatzfähigenWaffen auf die Putziger Nehrung  über¬
geführt. Dort setzt sie ihren Widerstand fort. In der westlichen
Weichselniederung  schlugen dagegen unsere Grena¬
diere in ihren bisherigen Stellungen wiederholte sowjetische
Angriffe ab. Sie behaupteten das Fort Neu fahr,  warfen
den entlang der sogenannten Hohen Vorflut in Richtung aus
Roßgarten  eingebrochenen Feind im Gegenstoß zurück
und zerschlugen die übrigen Angriffe unter Abschuß von
23 Panzern . Bei ihren Gegenangriffen brachten sie vier Ge¬
schütze und zahlreiche Gefangene ein. Bei Königsberg
verstärkte sich der bolschewistische Druck weiter. Am Donners¬
tag führte der Feind nicht weniger als 22 von Artillerie und
Panzern unterstützte Angriffe mit Kräften bis zu Batail¬
lonsstärke. Sie blieben sämtlich erfolglos. In Kurland
flauten die starken bolschewistischen Angriffe bis auf unbedeu¬
tende Stoßtrnppgcfechte ab. Auch diese neue Kampfpause er¬
zwangen unsere Truvpen durch die überaus hohen, dem
Feind beigebrachten Verluste.

8ckVrnsr KsneralieiämAriscksU
Der jüngste Marschall der deutschen Wehrmacht

DNB. Führerhauptquartier , 6. April. Der Führer hat Gene¬
raloberst Ferdinand S «Hörner,  Oberbefehlshaber einer Her-
kesgrirppe im Osten, am 5. April zum Geueralfeldmarschall
befördert.

Mit dieser Beförderung hat der Führer einen Heeresführer
ausgezeichnet, der, wie kaum ein anderer deutscher General,
z!um SymvoI fürdre u n e r s chü t l e r l i cye <2 ranvHas¬
tigkeit der deutschen Abwehrkraft im Osten  ge¬
worden ist, und der in sich die ideale Verbindung des Truppen¬
führers mit dem politischen Soldaten verkörpert. Die hervor¬
ragende' Laufbahn dieses jüngsten Marschalls der deutschen
Wehrmacht, der im Weltkrieg den Uour Is msAt« und im gegen¬
wärtigen Schicksalskampf das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten erhielt, erfährt durch diese Ernennung ihre höchste
Krönung. Seit Mitte Januar führt Generalfeldmarschall Schör-
ner die Front im schlesischen Raum. Wenn es hier unseren
Truppen gelang, den immer wieder mit stärksten Kräften an¬
stürmenden Gegner zum Stehen zu bringen und darüber hinaus
in einer Reihe von kraftvoll und kühn geführten Gegenstößen
dem Feind verlorengegangenes Gelände wieder zu entreißen,
so ist das in erster Linie das Verdienst von Schömer.

Generalfeldmarschall Schörner wurde am 12. 6. 1892 in Mün¬
chen als Sohn des PolizeioberinspektorsJohann Schörner ge¬
boren. Cr diente 1911/12 als Einjähriger im bayerischen Jnfan-
terie-Leib-Regiment in München, rückte mit diesem 1914 ins
Feld und wurde als Leutnant d. R> für besondere Tapferkeit
mit dem Pour le rnvrite ausgezeichnet. Als aktiver Offizier
blieb er nach dem Zusammenbruch im Hunderttausendmann¬

heer. Den Ausbruch des gegenwärtigen Krieges erlebte er als
Oberstleutnant und Kommandeur eines Mittenwalder Gebirgs¬
jäger-Regiments. Als Generalmajor und Divisionskommandeur
wurde er 1941 für den Durchbruch durch die Metaxas-Linie mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Das
Eichenlaub erhielt Schörner im Februar 1944 für die Abwehr¬
erfolge im Brückenkopf von Nikopol, die Schwerter im August
1944 für die Zerschlagung des sowjetischen Ansturms gegen die
deutsche Front in den baltischen Ländern unü schließlich die Bril¬
lanten am 1. Januar 1945 nach dem erfolgreichen Bestehen von
drei Abwehrschlachten in Kurland. Generalfeldmarschall Schör¬
ner ist Inhaber des Goldenen Parteiabzeichens.

Den Heldentod starb als Gruppenkommandeur in einem
SchlachtgeschwaderMajor Horst Kaubisch,  Ritter des Eiser¬
nen Kreuzes mit Eichenlaub. ^

Lur. LakiiivlkmnbUümig in sspsn
DNB . Tokio, 6. April. Zur Betrauung des Barons Suzuki

mit der Kabinettsbildung erklärte der Sprecher des japani¬
schen Außenministeriums Jgutschi. daß in Japan die Bil¬
dung eines noch stärkeren Kabinetts allgemein erwartet
worden sei. Das Kabinett Suzuki solle alle Kräfte der Natron
auf das eine große Ziel ausrrchten: Die erfolgreiche Beendi¬
gung des Krieges.

Wie Domei meldet, geht aufgrund der gemeinsam ge¬
führten Besprechungen Suzukis mit Len bisherigen Wehr-
machtsminlsternhervor, daß das neue Kabinett in vollem

.Umfange mit dem japanischen Heer und der japanischen
IKriegsmarine zusammenarbeiten würde. Ein neuer Kriegs-
!minister und Kriegsmarineminister werden ernannt werden.

ver Vvkrmackkdvrickl vom krvilsF
DNB. Aus dem Führerhanptquartier, 8. April. DaS Oöcr- >

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront  wnrden an der M»r, uo d»>

westlich Steinamanger sowie im Raum südwestlich und öst cĥ
Wien heftige Angriffe der Bolschewisten abgewiesen. An w -
oberen Raab gewannen Verbände Feldbach und Fehring im 1. >
genangriff zurück und säuberten weiteres Gelände vom Fe 0.)
Pretzburg ging nach harten Hihuserkämpi  a .',
verloren.  Oestlich der March stehe» unsere Truppen in sch
rem Abwehrkampf gegen die in westlicher und uordwestli
Richtung angreifenden Sowjets. '

Zwischen den West - Beskiden und dem Stet ««
nerHaff  fanden keine größeren Kampfhandlungen statt. :
gegen die Westfront von Breslau setzte der Gegner seine star n,
ergriffe fort. Er wurde bis auf einige i»zw.,chen abaericg r

Einbrüche von der tapferen Besatzung abgewiesen. Ein Fest»«
regiment unter Führung von Major Mohr hat sich in den h rk
ten Abwehrkämpfen um Breslau durch unerschütterliche Sta , r-
festigtest und entschlossene Gegenstöße besonders hervorgetan.

Nördlich Gotenhafen  lösten sich unsere nur noch auf
schmalem Küstenstreifenkämpfenden Verbände vom Feind und
setzten zur Bntziger Nehrung über. Durch ihr zähes Aushav.
ren haben sie starke Kräfte des Gegners längere Zeit gebim-c
den und die Einfahrt zum Hasen gesperrt.

Gegen den Westrand der Weichselniederung « uj»
die Festnngsfront Königsberg  führten die Bolschr-c
wisten zahlreiche Angriffe, die abgewiesen wurden.

Jagdflieger wehrten vor der westnorwegrsche^
Küste  Angriffe eines britischen Kampfverbandes gegen eins
eigenes Geleit ab und brachte« in heftigen Lustkämpfen fün>
Flugzeuge zum Absturz.

Im Westen hat sich die Lage an der Jjsiel-Front nicht
wesentlich verändert. Nordöstlich davon dauern die beweglich
geführten Angriffe an. Aus dem Raum von Lingen warfer»
unsere Truppen die Engländer zurück, schnitten ihre rülkwär-
Ligen Verbindungen ab und stellten dis alte Hauptkampflinie
westlich Rheine wieder her. Angriffe auf die westfälische Pfori»
auf Rinteln und Hameln an der Weser sowie gegen unser?
Sicherungen im Räum nördlich Warourg schriierren. — -

An der Norvfront des Ruhrgebietes»  wo sich de»
feindliche Druck verstärkte, brachten unsere Truppen starke An«
griffe östlich Recklinghausen zum Stehen. Im Südteil vo<
Hamm wurde der Gegner abgewiesen, über die Lippe vorge¬
drungene Kräfte znrückgeworfen. Auch im Raum von WinteM
berg und beiderseits Siegen verhinderten unsere Verbände durch
harten Widerstand «nd Gegenangriffe größeren Bodengewinn
der ans breiter Front nach Westen und Nordwesten angreifen deck
Amerikaner.

JnderSchlachtumThüringe«  ist es gelungen, zahl«
reiche Stützpunkte zu behaupten, dadurch den Gegner z« binden
und sein weiteres Vordringen nach Osten zunächst anfzuhalten
Neben den Besatzungen von Eisenach und Meiningen hielten sich
auch die von Mühlhausen «nd Gotha gegen feindliche Angriffe-

Zwischen Fulda und dem Main - Drei  eck südöst¬
lich Würzburg erwehren sich unsere Truppen zäh des überall
vordrängendenFeindes.

Besonders stark war der Druck gestern zwi»
scheu Heilbronn und Karlsruhe.  Unsere Truppe^
fingen die angreifenden feindlichen Divisionen wenige Kilometer
südlich ihrer Ausgangsstellungenwieder auf.

Insgesamt verloren die Engländer und Amerikaner gestern
an der Westfront 42 Panzer und Panzerfahrzeuge.

Gaullistische Angriffe am Kleinen St . Bernhard  un*
Mont-Cenis brachen in unserem Abwehrfeuer zusammen. An
der ligurischen Küste führte der Feind gestern südlich Mafia stär¬
kere Angriffe. Er wurde, nachdem er zwei geringfügige örtliche
Einbrüche erzwungen hatte, abgrwiesen. Banden, die gleichzeitig
vom Rücken her in den Kamps einzugrcifen versuchten, wnrden
zerschlagen.

An der dalmatinischen Küste  westlich «nd südwest¬
lich Bihac dauern die Abwehrkämpfe gegen neu zugeführte feind¬
liche Kräfte an.

Terrorangriffe amerikanischer Bomberverbänderichteten be-
'anders in Nürnberg , Plauen und Ingolstadt  schwer«
Schäden an.

Im Monat März wnrden durch Jäger und Flakartillerie der
Luftwaffe 1233, dnrch Verbände der Kriegsmarine weitere 12k
anglo-amerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Besonders bewährt

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet: In de?:
Kämpfen in Kurland hat der mehrfach bewährte Rittmeister
Bruno Richter,  Kommandeur des Füsilierbataillons 24, mit
nur sechs Mann seines Bataillons einen breiteren feindlichen
Einbruch durch entschlossenen Gegenstoß bereinigt und dadurck
den beabsichtigten Durchbruch der Bolschewisten verhindert.

ws«s Wckvnlsadlrsgsr
DNB. Aus dem Führerhauptquartier , 5. April. Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze-
an ^ -Sturmbannführer Ernst Krag,  Abteilungskommandeul
in der ^ -Panzerdivision »Das Reich", als 756. Soldaten de»
deutschen Wehrmacht, an Oberstleutnant Karl-Heinz Becker,
Kommandeur eines Fallschirmjäger-Regiments, als 780. Sok
daten der deutschen Wehrmacht, an Hauptmann Roekker-
Staffelkapitän in einem Nachtjagdgeschwader, als 781. Soldaten
der deutschen Wehrmacht, an Hauptmann Robert Weiß,  Staft
felkapitän iu einem Jagdgeschwader, als 782. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht, an Rittmeister Erich Schroeder,  Kom¬
mandeur der Panzeraufklärungsabteilung „Großdeutschland",
als 608. Soldaten der deutschen Wehrmacht,-an Oberst Horst
Usedom,  Führer einer Panzerbrigade, als 809- Soldaten der
deutschen Wehrmacht.



Plus dem HeiiluttgcbiktW
Auszeichnung . Der Obergefreite Wilhelm Kull  wurdemit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
Todesfall . Auf dem Dobel  starb dieser Tage der MalerProfessor Hermann Goebel,  der seit dem Jahre 1920 als, Meisterlehrer sür Malerei der Akademie der bildenden Künstein Karlsruhe angehörte.
Oberndorf a. N., 4. April . Wie in der letzten Ratsherren¬sitzung bekanntgegeben wurde , ist die Beschaffungsaktion vonGartenland nunmehr soweit gediehen, daß die Stadt in Bäldeetwa 100  Plätze von se 1 Ar zur Verfügung stellen kann. Inerster Linie sollen bei der Vergebung dieser Gärten kinder¬reiche Familien und Luftkriegsbetroffene berücksichtigt werden.
Tübingen . (Zum ap . Professor ernannt .) Der Reichs-, minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hatden Dozenten Dr . Phil , habil . Carl Martius  zum außer¬planmäßigen Professor ernannt . 1934 kam Professor Martius

( an das Tübinger Physiologisch -chemische Institut . SeineHauptarbeiten befassen sich mit Untersuchungen über Askor¬binsäure sowie über den intermediären Stoffwechsel der( Zitronensäure.
Abgabe von Puddingpulver

Ab sofort wird Puddingpulver  ausschließlich auf die! zum Bezüge von Kinderstärkemehlen berechtigenden Bedarfs-, Nachweise und Bezugsscheine ausgegeben.
Leere Flaschen in die Apotheke mitbringen

Auch die Produktion von Arzneiflaschen mußte aus kriegs-Ledingten Gründen weitgehend eingeschränkt werden . DieApotheker sind daher in erhöhtem Maße auf gebrauchte Arz¬neigläser angewiesen . Die Bevölkerung wird deshalb gebeten,nach Möglichkeit leere, gereinigte Medizingläser , Flaschenund Gefäße in die Apotheke mitzubringen . Wo sich leere , bis-s her ungebrauchte Arz,reiflaschen befinden , z. B . bei Aerzten,' wird um Rückgabe an die Apotheke gegen eine entsprechendei Vergütung gebeten.
? Zweimonatliche Auszahlung von Dienst- und Versorgungs-

brzügen
eckr. Auch im öffentlichen Dienst wird nun allgemein , zur! Einsparung von Verwaltungsarbeit und Freistellung vonKräften , die Möglichkeit der Verlängerung der Gehaltszahlung- angewandt , wie dies für die gewerbliche Wirtschaft schon seiteiniger Zeit gestattet worden ist. Ein Erlaß des Reichsfinanz¬ministers bestimmt dazu , daß die Dienstbezüge und die Ver¬sorgungsbezüge der Beamten der zivilen Verwaltung desReiches ab April 1945 bis auf weiteres für je zwei Monateauszuzahlen sind. Für die zeitliche Auszahlung werden dieBeamten in zwei Auszahlnngsgruppcn eingeteilt . Zur Aus¬zahlungsgruppe 1 gehören die Beamten , deren Familiennamemit dem Buchstaben A bis K anfängt , zur Auszahlungs¬gruppe 2 die mit den Anfangsbuchstaben st—2 . Der Erlaßordnet die weiteren Einzelheiten , insbesondere hinsichtlich dereinzubehaltenden Abzüge und ermächtigt die Landesregierun¬gen, für ihren Bereich gleiche Anordnungen zu treffen . Wodie Reichsverteidigungskommissare schon bisher auf Grund be¬sonderer Ermächtigung die zweimonatliche Auszahlung der

, Bezüge an Beamte angeordnet haben , erfolgt die Umstellungauf die neuen Auszahlungsgruppen . Wegen der Angestellten§ wird noch besondere Regelung ergehen.

Veredeltes Lozzenmebl blocket gut
Ein selbstbereitetes neues, hochwertiges Nahrungsmittel

eckr. — Neben der Kartoffel ist unser wichtigstes Volksnah-rungsmittel der Roggen, der bisher überwiegend für das Backendes täglichen Brots Verwendung fand . Die kriegsbedingten Er¬
nährungsumstellungen machten es erforderlich , dem Roggenmehlund den Noggenprodukten mehr und mehr auch im HaushaltEingang zu verschaffen. Gewisse Eigenschaften des Roggen¬niehls standen dem immer wieder hinderlich im Wege: Derleicht bittere Geschmack sowie die geringe Binde- und Dickfähig¬keit.

Die Verpflegungsforschung hat jetzt auf diesem Gebiet zuneuen Ergebnissen geführt , die von größter Bedeutungsowohl der Zivilbevölkerung als auch der Wehrmacht sind. Vonberufenen Vertretern der Ernährungswissenschaft und desHeeres , das die neuen Ergebnisse bereits in die Praxis über¬nommen hat , wurden der Oeffentlichkeit nähere Mitteilungendarilöer gemacht: Durch einfaches Erhitzen des Rog¬genkorns oder auch des Roggen mehls  wird aus demRoggen ein wertvolles Nahrungsmittel für die Küche. Das soveredelte Roggenmehl erhält einen angenehmen aroma¬tischen Geschmack , es bindet gut und dickt stärkerals Weizenmehl.
Roggenküchenmehl kann sich nach Prof . Schnek,  dem In¬spekteur für die Truppenverpflegung im Oberkommando desHeeres, jede Hausfrau selbst Herstellen. Jede Feuerstelle und je¬der Kochtopf, jede Pfanne kann dazu verwendet werden. Unterständigem Rühren wird das Mehl erhitzt, bis es griffig wirdund nicht mehr stäubt. Das sicherste Zeichen der abgeschlossenenErhitzung find feine aufsteigende Wasserdämpfe. Jedoch darf dasMehl keinen Röstprozeß durchmachen.
Der Sättigungswert  von Speisen , die mit R-K-Mehlhergestellt werden , ist erheblich. Es eignet sich für Suppen , Tun¬ken, Eintöpfe , Puddings , Nudeln , Pfannkuchen , als Dickungs¬mittel für Marmeladen und sonstige Brotaufstriche usw. AuchRoggen flocken  sind ein neuartiges Erzeugnis , sie habeneinen ähnlichen Wert wie die Haserflocken.
Weitere neue Verpflegungsmittel , die allerdings für den zi¬vilen Verbrauch vorläufig noch nicht die große Bedeutung erlan¬gen werden wie das R -K-Mehl , wurden aus der Kartoffelentwickelt. So gibt es neuerdings neben der Trockenkartoffel das

Kartoffelkkoßmehl,  das unbegrenzt haltbar ist und sichohne weiteres zur Herstellung von Kartoffelsuppen . Klößen, Kar¬toffelbreien , Kartoffelnockerln und Kartoffelpuffern eignet. AuchRapsmehl  kann nach einem neuen Entbitterungsverfahrenals hoher Eiweißträger für die Ernährung eingesetzt werdenSchließlich wurde der Wert der Zuckerrübe auch als Ge¬müsepflanze  entdeckt, die, im Garten angebaut , mehrmalsim Jahre ein hochwertiges Gemüse liefert . Die Wehrmacht ver¬
wendet in ihren Küchen mit bestem Erfolg seit Jahr und Tagdas Gemüse von Znckerrübenblättern.

Ein Großer spricht zur Gegenwart
Ohne Gefahr keine weltgeschichtliche Umformung.

Ein kühner Entschluß wird immer nur durch einen ein¬zigen Mann gefaßt . Es gehört aber ein Friedrich der Großedazu , um sich nirgends Rat zu holen und alles aus sich selbstzu wollen.

Die 8ennerin von der Lründlalnr
Roman von Hans Ernst.

Ilrhcberrechtsschutz Verlag A. Schwrngenstein,  München.
Nein, das ging doch wirklich nicht. Das klang viel zu brutal.Besonders wenn man schon gewiss« Schritte unternommen hatte,die ein Zurückweichen fast unmöglich machten, wenn er nicht da-stehen wollte vor allen Leuten wie ein Schuft. War er denn nich»schon beim Pfarrer gewesen?
Jawohl , wegen des Aufgebotes. Aber er war noch nicht dazu-gekommen, dies Brigitte zu sagen. Die Unentschlossenheit seine»ganzen Wesens ließ ihn sich selbst untreu werden. Ja , er war so¬gar darauf ängstlich bedacht, daß Brigitte nichts erfahren möge,welch Unerwartetes in sein Leben getreten war. Mitunter fand ersogar den Weg zu Brigitte , wenn das Feuer verflossener Liebes»stunden noch in seinem Blute schwang. Und er dachte dann nichtdaran , daß die Fremdheit seiner karggewordenen Zärtlichkeitenwie ein blankes Schwert in die Seele des Mädchens Brigittedrang.

Brigitte wagt« nicht nach dem Grunde seiner Veränderung zufragen. Nur aus ihren Augen schrie jene heimliche Frauenangstdie ihr Liebstes unerbittlich entgleiten sieht. Lothar aber sah aüdiesen Augen vorbei und wenn sein Mund gedankenlos über denihren hinzärtelte, dann schrie sein Herz nach der anderen, nachjener Hellen, sieghaften Schönheit, die sein Wesen durchströmt« wi»ein Feuer.
Auf der anderen Seit« fehlte ihm aber auch der Mut, Regln,.' davon zu erzählen, von welch wohlourchdachten Vorsätzen und Cnr-. Müssen ihn ihr plötzliches Auftauchen weggebracht hatten. Reginamußte wahrhaftig glauben, daß sein Herz von allen andere».Sehnsüchten frei war.
Lothar blieb plötzlich vor Regina stehen. A„Und wenn ich dir folgen würde in die Stadt , Regina?'Und wieder lag in ihrer Stimm« jene glutende Dämonie de»verheißenden Lockens:
„Ich Habs nichts anderes erwartet , Lothar. Denn sonst — eswäre wohl sonst nicht die richtige Lieb« gewesen."»
Die kriegerischen Ereignisse zwingen uns zur Beendi¬gung der Erzählung . Nach einem farbigen Zwischenspiel- von etwa sechs Fortsetzungen , auf deren Veröffentlichung

wir leider verzichten müssen, klingt der Roman wie folgtaus : —
Der Jäger Lothar konnte der Lockung der Regina , mitihr in die Stadt zu kommen, nicht widerstehen . Bei Nachtund Nebel verließ er seine Heimat , um dem Mädchen Reginazu folgen, welches sein ganzes Sein erfüllte . Er kam nochzu später Nachtstunde an das Kammerfenster seiner Schwe¬ster Ursula und teilte ihr kurz seinen Pkan , in die Stadrzu gehen, mit . Er überließ es Ursula , seine Eltern und dasMädchen Brigitte davon zu verständigen.
Regina wurde jedoch bald seiner überdrüssig und sagteihn wie einen lästigen Dienstboten davon . Seine Rückkehrins Vaterhaus war ein reumütiges Erkennen , was er seiner¬zeit seinen Eltern und Brigitte mit seiner Flucht angetanhatte . Brigitte wurde in der Zwischenzeit von seinen Elternins Haus geholt , da die Schwester Ursula den JägergehilfenSebald geheiratet hatte und die Arbeit für die Fischersleute

zuviel wurde , zumal der alte Fischer einen Schlaganfall >erlitten hatte , von welchem er nicht mehr ganz genas . Do¬minik hatte inzwischen ebenfalls das Vaterhaus verlassen.Nach einer Wilderergeschichte fuhr er nach mancherlei Irr¬fahrten nach Südamerika.
Brigitte und Lothar , welche sa nun beisammen imElternhause wohnten , söhnten sich aus und heirateten ; sieübernahmen den elterlichen Betrieb und Lothar erhielt aufein Schreiben , das er in die Stadt hatte gehen lassen, vonHerrn Brommesberger die Antwort , daß es ihm sehr liebwäre , wenn Lothar Brecht so zwischendurch auch in derJagd zur Hilfe des Jagdgehilfen Sebald ein wenig nachdem Rechten sehen könnte.

Franz Liszt über Richard Wagner . Das Schaffen RichardWagners hat manche Anerkennung aus berufenem Mundeerfahren . Die beste Würdigung hat dem Meister von Bay¬reuth einmal Franz Liszt gezollt. In einer Gesellschaft, inder Wagner Liszt feierte , gab dieser zur Antwort : „Ichdanke meinem Freunde für die ehrenvolle Anerkennungund bleibe ihm in tiefster Ehrfurcht ergeben . Wie wir unsvor dem Genie Dantes , Michelangelos und Beethovensbeugen, so beuge ich mich vor dem Genie des Meisters ".

dleuendürg, clen6. AprilIS45 ^linier lieber, guter und sinniger 5c>lm

ist im Ksmpk gegen clen Ueinck im Vesten cken Heldentod kürunser Vaterland gestorben, ln tleker Trauer: vis Cltein:A Alobrlok, 8ckubmacker, mit brau julle, geb. knnkbelner.Oie 8cbvester : fülle öäokrlok und alle Anverwandte.
Trauerxottesdienst: 8onntsg, 8. April, nachmittags2 lldr.

Koirlbäusle, den 4. April 1945
Voel«»»nr«Igo

Oer kkerr Uber beben und Tod rlek meine über »lies ge¬liebte Qattln, unsere iierrensgute Aiulier, unsere liebe, treu-sorgends 8cbwester, 8ckw3genn und Tants
LrriM « gsb t-issg

nach kurner, schwerer Krankheit im Alter von 34 fahren rusick in die ewige Heimat. .
Oie tieigebeugten Hinterbliebenen: Oer Oatte Vilbelm Auten-rietb, nur 2eit im Osten» mit Kindern klans und Vilbelm. OieOesckwister und alle Anverwandten.^ kemälicbem Outtterror Leien - um Opter:

am 23. Uebruar 1945 in Lkorrkeim
Osksi - f>o8t.6s1r-.-/i88i8tsnt

geb. am 15. dlovember 1893 in Zkornbeim, und
iknns VilSVkesn » gsb . Ssusi-

geb. am 24. Als! 1904 in 8prollenkaus.
ln tleker Trauer: Kamille Valentin Kauer mit allen Angek.

Calmbach, 6. April 1945 8
Oie Trsuerkeier von I

Oekreiter Koinrlel , Soll - ö
klndet am 8onntag, den 8. April8
l945, nickt statt. I

Elektr . Tauchsieder, Neuwert
abzugeben. Wert NM . 15.—.
Anzusehen von 17-18 Uhr. Frau
Hnkenjos, Neuenbürg, Wild-
daderstr. 107.

Nutz- und Fahrkuh zu kaufengesucht. Angebote unter Nr. 492
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Visseosverles Allerlei
Wir wissen Wohl, daß alles auf unserer Erde de«

Gesetzen der Wandlung , (Veränderung , dem Geschmack usw.unterworfen ist. Es ist , 5- B . nicht so, daß immer und zuallen Zeiten der Sonntag an dem Tag begangen wurde , andem wir '-unseren wöchentlichen Ruhetag begehen. Die altenAegypter Hgingen ihren Sonntag am Donnerstag , währenddie alten Griechen am Montag nach unserer Zeitrechnungund Wocheneinteilung ihren Sonntag begingen.

Neben vielen anderen Raubtieren , "-eu Bewohnern Afri¬kas oder Asiens , finden wir den Ti « -w diese gelbbraune,schwarz gestreifte Raubkatze, in unsere - Zoorogischen Gärten.Er wird vor allem von unseren Kinder . gern und viel be¬staunt , aber eine Sensation ist er für uns nicht. Der ersteTiger , wohin er auch gekommen sein nag, war dagegen einvielbestauntcs Wunder , wie alles , e».k:e" ungeteiltes Jn .wr -,esse findet . Als im Jahre 19 n. Ehr . der erste Tiger nachRom kam, bildete er eine Sensation weit über die örtlichenGrenzen hinaus . .Geschichtsschreiber erzählen von ' hm, daß erin allen Zonen der Welt in aller Munde war . IndischeStaatshäupter hatten diesen Sohn der Wildnis dem KaiserAugusttts zum Geschenk gemacht. Sie hatten von dem Wirkendieses ersten römischen Kaisers mit dem Titel „Cäsar Arigu-stns ", dem Warmherzigen Förderer der Kunst, vor allem derDichtung und Wissenschaft, vieles gehört und ihm als Zeichenihrer Ehrerbietung besagten Tiger zum Geschenk gemacht.
Wieviel Mühe es gekostet haben mag . den ^ Vierbeiner vonIndien nach Rom zu transportieren , können wir uns kaumVorsteven.

*
Zoologische Gärten ) so glauben wir , sind ein Kind derneueren Zeit . Aber auch sie reichen weit zurück. In Athengab es bereits im fünften Jahrhundert vor unserer Zeitrech¬nung einen Zoologischen Garten . Ihn hatte der r ' che AthenerDamos eingerichtet . Da seine Vorliebe den Vögeln galt , hielter in seinem Zoo vornehmlich seltene Vögel . Pfauen warenin diesem Zoo besonders zahlreich vertreten . Damos öffneteseinen Zoo an einwn bestimmten Tage im Monat sür dasbreite Publikum . An diesem Tag sah der Athener Zoo stetssehr viele und höchst interessierte Besucher.*
Für uns ist es eine Selbstverständlichkeit , daß Männerund Frauen nach ihrem Tod verwesen. Ja , war denn dasnicht immer so? Durchaus nicht. Zur Zeit Platos (427 bis347 v. u. Zeitrechnung ) bestand in Athen eine Philosovhen-schule, die ihren Schülern lebrte , daß nur die männlichen,hingegen nicht die weiblichen Leichen verwesen . Dieser Glau¬

benssatz wurde lange Zeit als feststehende Tatsache genommen.

OelckffSZen unck Steuern Im Altertum
Von Ernita Mauser

Wie aus den Briefen des römischen Staatsmannes Cicerohervorgeht , bestand das Scheck- und Girowesen schon im Altertum . Die Einrichtung von Grundstücks - und Schiffshypothekergab es sogar bereits 500 Jahre v. d. Ztw ., und Wechsel warerschon bei den Babyloniern gebräuchlich.
Der römische Schriftsteller Vetronius erwäbnt in seinenberühmten Werk „Das Gastmahl des Trimalchio " eine Erb¬schaftssteuer der römischen Bürger , die 5 vom Hundert alle:Erbschaften und Vermächtnisse ausmachte . Steuerfrei wa:nur die Beerbung nächster Blutsverwandter.
Eine besondere Abgabe schuf der römische Kaiser Vespasiandie sogenannte Kloakensteuer , mit der er der Verunreinignntder öffentlichen Wege und Plätze Roms entaegenwirkeu wollteDer römische Geschichtsschreiber Sueton , der unter Vespasian)Regierung geboren wurde , schildert in seinem Werk „ZwölImperatoren " in drastischster Weise/ wie Titus seinen kaiserlichen Vater wegen dieser Steuer tadelte , bis Vespasian seinenSohn das erste Goldstück dieser neuartigen Abgabe unter düNase hielt und fragte : „Stinket das ?" — Als jener verneintesagte der Kaiser , wie Sueton berichtet : „Und doch ist es vonUrin !"
Als Titus selbst Kaiser wurde , hob er sedoch Vespasian-Abortsteuer wieder auf und verzichtete auch auf einige Quel¬len der Erbschaftssteuer , indem er anordnete , daß beispiels¬weise anrüchige Frauen erbunwürdig seien. In Abänderungder bisberigen Gewohnheiten des römischen Volklebens führteer auch die vorneronischen , steuerfreien Massen -Volksspcisnngen wieder ein. Andererseits bekämpfte er Nahrungsmittelfäl-ichungen wie das Mischen von Brot mit Gips und das Wein-vantichen . Er verbot ferner das Tragen von Bärten mitGoldstaubpuder und eingeflochtenen Goldfäden Selbst kahl¬köpfig, verfaßte er . wie Sueton berichtet , eine geistreiche Schriftüber zeitgemäße Haarpflege , die er einem Freunde mit denWorten widmete:

„Nichts ist anmutiger , aber
nichts ist auch vergäna ^ '"
als die Schönheit ."

Das Flugzeug »m S. Jahrhundert u. Ztr . Vorausgeahnt!Es hat zu allen Zeiten prophetisch begabte Menschen gegebenedie Erfindungen , die wir als Kinder unseres technischen Zeit¬alters ansehen , vorausgeahnt haben . Bestimmt bedeutet es fürjeden eine Ueberraschung zu erfahren , daß der Gedanke, mitHilfe eines Flugzeuges Raum und Zeit Überbrücker, zu können,u . a . im 2. Jahrhundert u. Ztr . einen griechischen SchriftstellerLucian beschäftigt hat . In seiner Satire „Das Schiss" läßt ereine Figur namens Timoleon die Worte sprechen: „Ich könnte,wenn ich ein Flugzeug hätte , die Nachricht, wer in den Olym¬pischen Spielen gesiegt hat , noch am selben Tag nach Babylonbringen , nachdem ich in Syrien gefrühstückt, in Italien zuAbend gegessen".

Lrst verdunkeln — dann I»ic!it andreren!

Biete 2 Paar Knabenstlefel, Gr.
24 u. 26, 5 Eäuglingshemdchen,
5 Snuglinqsjückchen, alles gut
erhalten. Suchei Paar Kna-
bensticsel, Gr . 28, einen Kinder¬
rucksack, alles nur gut erhalten,
nicht reparaturbedürftig. Ange¬
bote erbittet Frau Heidtmann,
Calmbach, Schömbergerstr. 291.

Suche gut erhalt. Kinderwagen
für sofort zu kaufen, Tausch¬
objekt evtl, vorhanden. H. Wag¬
ner,Neuenbürg,Wildbaderstr.94.

Lottksckiknsts

Evangelische Gottesdienste
Sonntag Ouasimodogeniti, den
8. April 1945.
Neuenbiira . 7.30 Uhr Pre¬
digt. 8.30 Uhr Christenlehre
(Söhne). 9.30 Uhr Kinderküche.
14 Uhr Gedächlnirgottesdienst.
Dienstag 20 Uhr Krieqsbetstd.

Wildbad . Samstag 7. Ap j20 Uhr Christenlehre (Söhn »
Sonntag 8. April 8 Ub" >.
digtgottesdienst. 9 Uhr ü
gottesdienst. 18 Uhr Goktr> '
zur Eröffnung des kirchlichen Nr. )
terrichls. Donnerstag 12. April
20 Uhr Bibelbesprechstunde im
Gcmeindefaal.

Methodistengemernde.
Sonntag den 8. April. 9 Uhr
Neuenbürg. 10 Uhr Gräfenhau-
sen. 14 Uhr Arnbach. 14 Uhr
Calmbach. 14 Uhr Ottenhausen.
14 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste.
Weißer Sonntag , 8. April 1945
Ncuenburg . 6.30 Uhr Früh,
messe. 8 Uhr Hauptgottesdienst
mit Predigt . 14 Uhr Andacht.
Freitag 18.30 Uhr Kriegsrosen¬
kranz.
Birkenfeld . 16.30 Uhr Hl.
Messe im evang. Gemeindehaus.
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